
Am 6. März 2008 fand die Dach-
gleiche des Landeskriminalamts
(LKA) Niederösterreich statt. Das

Gebäude in der Linzer Straße 106 in
St. Pölten soll Ende 2008 bezugsfertig
sein. Im LKA wird auch das kriminal-
technische Untersuchungslabor aufge-
baut. Für Planung und Ausstattung des
auf einer Fläche von 225 Quadratme-
tern über drei Etagen entstehenden La-
bors wurden Spezialisten beigezogen.
Spurenuntersuchungs- und Formspu-
renlabor sowie je ein digitales und ein
analoges Foto-Labor werden im Erdge-
schoss untergebracht – das Lager eben-
falls. Die restlichen Laboratorien sind
auf Ober- und Dachgeschoss aufgeteilt.

Die Arbeitsplatz-Ausstattung im
neuen Labor erfolgte nach dem Ge-
sichtspunkt der Rationalisierung von
Handlungsabläufen: Arbeitsplätze und
Geräte sind so angeordnet, dass die
häufigsten Untersuchungsabfolgen nur
minimale Wege erfordern. „Das ist ge-
rade in Labors, die sich mit Spurener-
kennung und -analyse bei einer sehr

großen Anzahl von Proben beschäfti-
gen, von großem Vorteil“, betont Tat-
ortgruppen-Hauptsachbearbeiter Her-
mann Scheibleker.

Werkstoffwahl als Sicherheitsfaktor.
Um eine Kontamination der Arbeits-
flächen zu vermeiden zu können, hat
die Sicherheitsdirektion auf anorgani-
sche Werkstoffe gesetzt. Rostfreier
Stahl nimmt nicht nur Verunreinigun-
gen kaum auf, sondern lässt sich auch
sehr einfach und effizient reinigen. Das
vermindert die Gefahr einer Kontami-
nation von Untersuchungsmaterial er-
heblich. Zusätzlich werden manche Ar-
beiten unter Laminar-Flow-Arbeitsbän-
ken ausgeführt – das sind Arbeitsplät-
ze, bei denen durch spezielle Filter und
die Luftführung eine Kontamination
des Untersuchungsgutes verhindert
wird. Eine weitere Möglichkeit der
Kontaminationsvermeidung besteht in
der Einrichtung von Reinraumarbeits-
räumen für die Spurenuntersuchung.
Diese werden von den übrigen Arbeits-

räumen getrennt und dürfen nur mit ei-
gener Bekleidung betreten werden. Ge-
rade die besonders empfindlichen Un-
tersuchungsverfahren in der Kriminal-
technik wie z. B. die DNA-Untersu-
chung und die Spurenanalyse nach
Sprengstoffen erfordern ein ständiges
Überprüfen der Arbeitsplätze, um eine
Kontamination ausschließen zu kön-
nen. Nur so kann ein Untersuchungser-
gebnis vor Gericht verwertet werden. 

Baulicher und technischer Arbeits-
schutz. Selbstverständlich geht es auch
um den Schutz der Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter vor Gefahren, die von
Asservaten ausgehen können. So muss
für Arbeiten mit gefährlichen Chemi-
kalien ein Abzug zur Verfügung ste-
hen. „Soll beispielsweise festgestellt
werden, ob ein Zwei-Takter-Gemisch
vorliegt, verdampft man das enthaltene
Benzin, das Öl bleibt zurück. Würde
man das nicht unter dem Abzug durch-
führen, würde das Personal gesundheit-
licher Gefährdung ausgesetzt werden
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Die Arbeitsplatz-Ausstattung im Labor erfolgt nach dem Gesichtspunkt der Rationalisierung von Handlungsabläufen.

Sicherheit an erster Stelle
In St. Pölten entsteht das Gebäude des Landeskriminalamts Niederösterreich. Kernstück ist 

das Labor für kriminaltechnische Untersuchungen.



und es bestünde Explosionsge-
fahr durch die hohe Konzentrati-
on brennbarer Dämpfe im
Raum“, erläutert Mag. Dr.
Robert Hirz, Leiter des Büros
Kriminaltechnik im Bundeskri-
minalamt in Wien.

Die moderne Abzugstechnik
in den Digestorien (Arbeits-
platzkomponenten mit integrier-
ten Abzügen) schützt die Nutzer
nicht nur vor dem Einatmen von
Dämpfen, sondern auch vor
Spritzern und gegebenenfalls
herumfliegenden Teilen nach
Explosionen in Apparaturenaufbauten.
Die Einplanung von Augenduschen an
allen neuralgischen Punkten ist wie das
Anbringen von berührungslosen Arma-
turen ebenfalls bereits zu einer Selbst-
verständlichkeit geworden. 

Ebenso werden heute gefährliche
Chemikalien in speziellen Sicherheits-
schränken aufbewahrt: Feuergefährli-
che Stoffe in Metallschränken mit iso-
lierender Schichtbauweise, gesund-
heitsgefährdende Chemikalien, Säuren
und Laugen in dauerbelüfteten korrosi-
onsbeständigen Schränken und leicht

entzündliche Lösungen in explosions-
geschützten Laborkühlschränken.  

Die Gestaltung von ergonomischen
Arbeitsplätzen ist für die stundenlange
Tüftelarbeit an den Tatortproben eben-
so wichtig wie ein gesundes Raumkli-
ma, um eine Ermüdung der Laboranten
hintan zu halten.

Neue Mitarbeiter werden in den
Vorschriften für die Sicherheit am Ar-
beitsplatz sachkundig unterwiesen –
bestehende permanent geschult. Regel-
mäßige Besprechungen mit Kontroll-
funktion (Audits) stellen die Einhal-

tung der geltenden Regelungen
sicher.

Häufig müssen Asservate von
mehreren Untersuchern bearbei-
tet werden. Jeder muss sich dar-
auf verlassen können, dass er die
richtige, möglichst wenig verän-
derte Probe mit einer genauen
Beschreibung der bisher an der
Probe durchgeführten Arbeiten
erhält. In der Produktkette
(Chain Of Custody) wird das As-
servat rückverfolgbar gemacht –
unverwechselbare Bezeichnung,
schriftliche Dokumentation, über

wessen Verfügungsgewalt die Proben
vom Tatort zu den verschiedenen Un-
tersuchern gelangt sind, und welche
Veränderungen dabei gesetzt wurden.
„Das ist deshalb so wichtig, da Asser-
vate mitunter Jahre später nochmals
vor dem Gericht als Beweismittel her-
angezogen werden“, erläutert Robert
Hirz. Seit Einführung des elektroni-
schen Protokollierungssystems PAD
bei der Polizei (Protokollieren – Anzei-
gen – Dokumentation) gibt es für die
Chain of Custody eigene Formulare,
die online ausfüllbar sind.          C. L. S.
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Entwurf des Landeskriminalamts in St. Pölten; General-
planung: Arch. E. Maurer.


